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Mit 1. Allgnst
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t tills die

Dmlmchor Zeitung.
Die P r ä n u m c r a t i o n s - B e d i n g u n g e n bleiben

« " v e r ä n d e r t und betragen:

mit Postvcrse«dlMli: für Laibach:

' ? " ? " vierteljährig . ii „ 75, „
"°"H - . l „ 25 „ monatlich . . - „ 92 „

Abon ^ bie Z u s t e l l u n g inS Haus f ü r h i e f i g e
"^n ten per J a h r 1 Gu lden .

frei z^^e^'e PränumerationS'Veträge wollen Porto»
«"»elendet werden.

^ ^a. v. Rleinmayr K,^ed. Vamberg.

Amtlicher Hheil.
U« , ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
t^Mchster Entschließung von, 19. Ju l i d. I . dem
«lMlerten Professor, kais'. Ruthe Ferdinand K a l t e n -
»«er ,n Anerkennnng feiner diesjährigen eifrigen

L^^nmnln lh igen Thätigkeit auf dem Gebiete der
llllp.« >!.'. ^ ^ r l " i den Titel eines Regierungsrathes
°llergnad,gst z„ verleihen geruht.
A t t , ^ . k. ^ll,h f Apostolifche Majestät haben mit
^"höchster Eutfchließmig vom 2 l . Ju l i d. I . dem
c> ^ l o r des ersten Staatsgynmasiums in Graz Dr .
r»> " " ' d M a u r e r den Titel eines Schulratheö tax-

^aUerguädigst z.l verleihe« geruht.

Uichtamtlicher Hheil.
Voll den Schwarzen Bergen.

n e q w ^ ^<ei Wochen, als Fiirst Nikola von Monte
hief, ,« '"^ Erholungsreise nach Paris angetreten hat.
Batt/r-' " ' " e r d e nach erfolgter Anschaffung von zwei
lvebre - S ^ e t n de Bange und eiuiger tauseud Oe»
hieü f '̂"^ ^ " ^ ' ^ l h Petersburg unternehmen. Es
rnss i l /6 " ' der Fürst werde, einer Einladung der
<che n ^ ^ ' " d e folgend, am 2^. Ju l i iu Kiev er-
»ieli'f' ' " " den dortigen Festlichkeiten ein erhöhtes
UlNl° i " "erleihen. Diese Reise nach Russland schien
hcitte ?. Chaster, als ja der Fiirst Gelegenheit gehabt
< ^ ^ o,e schreckliche Nothlagc seiner Unterthanen vor

Jeuiltelon.

Claudia.
der v m ^ ^ ^ ^ " ^ " den Balkon vorspringenden Dache,
war l , « l / ' " " ^'^^ blühender Schlingpflanzen unirankt
w i r ' s ^ , mein Wir t den Kaffee servieren lassen, und
die vön s.'s '" ^ s ^ " l Behagen die Sonne sich gegen

Das ^ m D u n s t umhüllten Berge herabsenken,
«inem mit m 5 ^" "6^ des Thales von Rovagny auf
haus hes^ ^'" 'sbi inmen bepflanzten Hilgel erbaute
"! welch, ! > ! ? " Alpenwicsen. die tiefen Schluchten,
^'abstiir.l ^^birgswässer in brauscuden Cascade,,
Necken de« ^ ""^ ll«nz im Hintergründe das breite
wth mit .: "^ ^ " Annecy. der dnrch das Abend,
^"araad ^ ^ " , Kolorit, das die Mitte zwischen
> ° b u „ s " b ^ l d hielt, geschmückt war. Tiefe Stil le
A " stiea «..« ? ^" berauschender Duft w n frischem
'̂̂  z'l uns emvor ' " ° " ' ^ " ^ ^ ^ " " " ' ^ " ' '

''"st W K ° N ? / ^ " " " Wir t zu mir. -auch ich war
Ü^ konnk " " ^ " ' n d des Lebens der großen Stadt
" " I t dorsWe,?'^ " ' ^ ^ l ^ n z außerhalb Paris gar
s'"" der Terr'ss ' " Sonneuunterganq vermochte lch »ur
'" 's zu b l H ^ " ^ ° ^ s auf dem Boulevard des I t a -

t ^ ' l d e u ^ " ' wenn die letzten Strahlen den Staub
.Ä M'ch v l ü ^ " . ^ ' M a d e l e i u e l i r c h e erlöschen. Da
^ s° seb ^ " " l e e r e r Schicksalsschlag, der

"e e r s c h U ^ als meme
'Mtterte. Mein Vertrauen war von Personen

den versammelten Gästen zn schildern, wo dann sich
die slavophilcn Wohlthätigkeilscomitös ohne Zweifel
beeilt hätten, ausgiebige Sammlungen für die hun-
gernden Montenegriner zu veranstalten. I n der That
haben sich die Folgen der vorjährigen Missernte in
den Schwarzen Bergen als geradezu verheerend er»
wiesen, da die Abhilfe, welche ehedem in solchen Fällen
üblich war, diesmal nicht eintreten konnte. War näm-
lich früher die Mais« und Kartoffelernte mifsrathen,
so zogen Tausende von Montenegrinern außer Landes
und fanden in Serbien und Bulgarien, in Griechen-
land und der Türkei einen ziemlich einträglichen Lebens-
unterhalt als Maurer oder Erdarbeiter, als Ackerbauer
oder Bediente. Die politischen Verhältnisse auf der
BalkaN'Halbinsel haben sich indessen seit Jahr und
Tag zu Ungunsten der Montenegriner verändert. I n
Serbien verwehrte ihnen das Ministerium Ristic jede
Ansiedluug; in Bulgarien verwies man sie sogar des
Landes, weil in jeden in den letzten Jahren arran»
gierten Putsch einige Montenegriner verwickelt waren;
in Griechenland und der Türkei fanden nur wenige
Beschäftigung, so dass die meisten Emigranten hoff-
nungslos und verzweifelt nach den Schwarzen Bergen
zurückkehrten. Die kleinen Reisläuferstreiche. welche im
Laufe der lehten Monate in Nordalbanien und in der
Hercegovina versucht wurden, ergaben ein sehr ungün«
stiges Resultat, so dass die gauze Sorge für die hun»
gcrndcn Bewohner nunmehr der montenegrinischen
Regierung anheimfiel.

Es heißt nun, dass Fiirst Nikola von Paris aus
weder nach Petersburg uoch nach K'cv reisen, sondern
mit seinem Sohne schon nächster Tage m Antivari
eintlsfsen werde. Wahrscheinlich hat die Hungersnot!)
in Montenegro sehr bedeutende Dimensionen angenom-
men, und noch wahrscheinlicher ist es, dafs die russischen
Wohlthätigleitseomit^s angesichts der ungeheuren Selbst»
kosten der Kiever Jubelfeier vorlänfig uur unbedeutende
Summen für die Nothlcidendcn in den Schwarzen Ber-
gen zur Disposition gehabt hätten. Fürst Nikola ware
dabei vielleicht nicht einmal auf die Reisekosten ge-
kommen, obwohl es bekannt ist, dass er ein sehr spar-
samer Potentat ist und sehr billig zu reiseu versteht.
Nichts ist also natürlicher, als dass del Fürst un-
geachtet seines noch nicht geheilten Gelenksrheumatismus
eiligst nach Cctinjc heimkehrt, um das Elend seiner
Unterthanen nach Möglichkeit zu mildern.

Der Aufenthalt iu Paris, wo man soeben die
letzten Krisen der Vmilangitis durchmacht, halte wahr-
scheinlich leine rechte Gelegenheit zu fruchtbringenden

getäuscht worden, an welchen ich mit innigster uud hin-
gebungsvollster Freundschaft hieng; dort, wo ich selbst-
lose Liebe zu erwarten berechtigt war, grinste mir
plötzlich der rücksichtsloseste Egoismus entgegen. Ein
Ueberdruss am Leben und au mciuer Umgebuug befiel
mich, und ich floh in diese Einsamkeit des Jura, aus
tausend Herzenswuuden bluteud. Alle Nciguugcn waren
in mir erstorben. mit Ausuahme derjenigen fiir die
Pflanzen und die freien Vögel des Waldes. Ich ver.
geudete die Kraft meiuer Jugend in melancholischen
Wanderungen durch die stumme Gebirgswelt.

An einem Sommerabende kam ich, wie Sie heute,
nach eiuem langen und ermüdende,, Marsche vor das
Dorf Rovagny. Die in voller Blüte stehenden Wiesen
waren noch nicht gemäht. Sie können sich die üppige
Fruchtbarkeit unserer Bergwiesen und ihren Reichthum
an Blumeu, der sich auf denselben in der Iunisonne
plötzlich entfaltet, nicht vorstellen. Das ist ein weiter,
unendlich abwechslungsreicher, za.lbcrfrifcher Galten.
Die Ranunkeln mit ihrer Weiße des frifchgefallenen
Schnees, die Goldwurz mit ihren prachtvollen getigerte,,
Blumeukronen, das dunkelblaue Vcrgissmeinnicht, die
seltcusteu und prachtuollsteu Orchydeen glichen und
leuchten im hohen und dichten Grase. Und welche Düfte
all diese,, Blüten zur Abendzeit entströmen! Nachdem
ich im Gasthofe eiue Mahlzeit genommen hatte, folgte
ich eiuem Fußpfade, der im Zickzack über die Hochebene
führte, uud berauscht, wie bezaubert durch diese Duste,
die wie der wollüstige Athem der Erde entströmten,
fühlte ich plötzlich alte, längst verschollene Märchen aus!
meiner Kindheit wieder vor mir aufleben. Ich gedachte

Zwiegesprächen politischer, militärischer ober finanzieller
Natur geboten, wie dies zuzeiten Napoleons IN. öfter
der Fal l war. Französische Belletristen versüßten wohl
den Aufenthalt des Fürsten durch die euthusiastische
Anerkennung einer serbischen Urbersetzung von Cha-
teaubriands «Ab?uccrragen», welche der Fürst im Laufe
des letzten Winters vollendet hatte; dagegen sollen die
französischen Staatsmänner dem Fürsten mit besonderem
Nachdruck die Vorzüge einer friedlichen Entwicklung der
Dinge auf der Bolkanhalbinfel auseinandergesetzt haben.
Man fürchtet vielleicht an der Seine, dass eine ernstere
Conflagration im Orient Russlands Aufmerksamkeit
von einer continentalen Cooperation mit Frankreich ab-
lenken könnte, und hielt es daher für geboten, den Be-
herrscher der Schwarzen Berge die Einhaltung einer
friedfertigen Politik anzurathen.

Wie es heißt, habe Fürst Nikola trotzdem die be-
gonnene Anschaffung von Geschützen und Gewehren
vollendet, und da er nun ganz unerwartet die Heim-
reise antritt, so wollen nervöse politische Beobachter
diesem Umstände um jeden Preis eine besondere Be-
deutung beilegen. Aus der plötzlichen Veränderung der
fürstlichen Reiseroute wird nämlich geschlossen, dass
Fürst Nikola seine Anwesenheit in Montenegro für ab'
solut nothwendig erachte, und dass ihm selbe -gerade
infolge der Unterlassung der Reise nach Petersburg
und Kiev — von gutinsormiertcr russischer Seite an-
gerathcn oder aufgetragen worden sei. Diese Annahme
gründet sich auf die mehrjährige Erfahrung, dass aus
der jedesmaligen Abwesenheit des Fürsten von Crtinje
mit ziemlicher Genauigkeit auf die Erhaltung des Frie-
dens auf der Vallanhalbinsel geschlossen werden könnte.
I n der That lässt sich's nachweisen, dass Fürst Nikola
niemals in den lehten Jahren, wenn eine orientalische
Complication unmittelbar in Aussicht stand, eine Gr-
holuugsreise unternommen hat.

Es wil l uns scheinen, dass diese Voraussetzungen
etwas zu weit gehen. Wir kennen wohl sehr genau die
Aspiratiouen, welche man am Hofe von Eetinje betreffs
Albaniens und Nltserbiens hegt. und wenn jüngst erst
der Zar die Pathenstelle bei dem jüngstgrbornen Enkel
des Fürsten Nikola angenommen hat. so würde das
nur von neuem beweisen, dass die Dynastie Petrovie»
Njegus ihre Ansprüche auf den Thron in Belgrad noch
immer nicht aufgegeben hat. Der Besitz von Skutari
erscheint den Montenegrinern nicht nnr als ein volks-
wirtschaftliches, sondern auch als ein culturelles Lc-
beuebcdürfuis; denn es ist klar. dass nur der Besitz
der fruchtbaren Umgebung des Skutari-Sees Monte»

der Zeit. da ich als Knabe im Dämmerscheine des
Abends durch die Wiesengelände meiner Heimat wan-
delte und die Feenkönigin erblicken wollte, die, wie mir
meine Amme erzählt hatte, dem frischgemähten Grase
seinen köstlichen Duft verlieh. Ich glaubte zu jener
Zeit fest an sie, die in ein ans grünen Halmen ge-
wobenes Kleid gehüllt und mit einer Krone von weißen
Alpenblumeu im lockigen Haare, zur Abendzeit »iber
das Gelände schritt. Ich war trostlos darüber, dass
ich immer entweder zu früh oder zu spät kam, um sie
auf den feinen Spitzen der Gräfer tanzen zu sehen;
allein am nächsten Morgen zeigte man mir dann die
Kreise auf dem Rasen, wo das Gras üppiger wuchs,
und dann sagte man mir, das sei der Ort. wo die
Feenkönigin mit ihren Elfen zu nächtlicher Stunde
ihren Reigen geschlungen hatte.

An jenem Abende und in dem Maße, als die
Dämmerung erblich, lebte dieser Kinderglaube in mir
plötzlich wieder auf. Vielleicht, fo träumte ich, wäre es
mir, wem, ich in meinem zehnten Jahre auf fo blühe»-
den und üppigen Wiesengründen gewandelt wäre, die
so weit von den Städten und ihrer Civilisation ent-
fernt sind. doch gelungen, die Feenkönigin plötzlich hinter
einem Schlehenstraache hervortreten zu sehen.

Während ich mich dergestalt in meine Träume
vertiefte, brach das Dunkel der Nacht vollständig
herein, und plötzlich drang durch diese Finsternis ein
geheimnisvolles Rauschen an mein Ohr. das wie das
Rauschen eines Frauenkleides über das Gras klanq
Ich erhob mein Haupt und lauschte mit vorgestrecktem
Halse und mit angestrengtem Blicke nach dem dunkeln-
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negro vor einer Hungersnoth schützen und aus den
kriegslustigen Montenegrinern friedliche Ackerbauer ma-
chen könnte. Die Eroberung von Priötina und Prizren
entspricht so sehr den historischen nnd politischen An-
schanungen dcs Fürsten Nikola, dass er ohne Zweifel
die erste kriegerische Gelegenheit dazu benutzen wird,
den Marsch nach Skoplje und vielleicht auch den nach
Salonich anzutreten, wo dann sich die Herstellung des
ehemaligen serbischen Kaiserreiches von selbst ergeben
würde.

Wie gesagt, wir kennen alle diese Aspirationen
uud Himmelstürmerischen Pläne sehr genau, wir können
aber trotzdem nicht daran glauben, dass schon die
nächsten Wochen ihrer Durchführung günstig sein
könnten. Vielleicht geht der Monat August oder der
September nicht ganz ohne Ruhestörung auf dem
Balkan ab, aber es wi l l uns doch scheinen, dass nur
die ernstesten Vater» und Regentenpflichten den Fürsten
zur Rückkehr nach Cetinje veranlasst haben, denn es
ist jetzt in der That seine heiligste Pflicht, mehr der
Hungersuoth als der Veschäftignngslosigkeit seiner Unter-
thanen zu steuern. Fürst Nikola gehört zu den hervor-
ragendsten serbischen Dichtern — wie könnte ihn das
Leid und das Elend seiner Brüder gleichgiltig lassen,
wie könnte er sich eine Erholungsreise gönnen, und wäre
es auch nur die zu den nordischen Brüdern nach Pe-
tersburg und Kiev!

Politische Ueberftcht.
( A u s dem Heere. ) Das jüngste Verordnungs-

blatt für das k. k. Heer veröffentlicht eine Reihe wich»
tiger Verfügungen. Zunächst enthält dasselbe dir Er-
nennuug des Feldzeugmeisters Anton Freiherrn von
Schönfeld, des Commandanten des 12. Corps, zum
Nachfolger des Baron Kühn im Commando des 3ten
Corps und als commandierender General in Graz.
An Stelle des Baron Schönfeld wurde der bisherige
Commandant der 4. Infanterie-Division in Brunn,
F M L . Anton Freiherr von Szveteney, zum Comman-
danten des 12. Corps ernannt, während der Comman-
dant der 24. Infanterie.Division, F M L . Karl Ritter
von Reiman, nunmehr das Commando der 4. Infan»
terie-Division übernimmt. Infolge defsen rückt der bis-
herige Commandant der 59. Infanterie-Brigade. G M . Karl
Schrofl, zum Commandanten der 24. Infanterie-Divi»
sion vor, während dem Commandanten des 4 1 . In»
fanterie-Regiments, Oberst Theodor Seracin, das Com«
mando der 59. Infanterie>Brigade übertragen wurde.
Gleichzeitig wurde der Stellvertreter des commandieren-
den Generals in Budapest, F M L . Josef Freiherr von
Vecsey, auf sein Ansuchen in den Ruhestand über-
nommen und demselben bei diesem Anlasse der Feld-
zeugmeisterscharakter a^ lwnores verliehen.

( I n der Grazer H a n d e l s t a m m e r s i t z u n g )
trat Kammerralh Seeger anlässlich des Erlasses des
Unterrichtsministeriums, betreffend die Reductiou der
Unterrichtsdauer an der gewerblichen Fortbildnngsschule,
für die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Organi-
sation unserer Volks- nnd Fachschulen ein. Die Kammer
beschloss eine Eingabe an die Regierung, dass die Fort-
bildungsschulen des Kammerbezirkes in ihrer bisherigen
Gestalt im Interesse der gewerblichen Jugend erhalten
bleiben. Die Kammer beschloss ferner, bei der Regierung
die Errichtung eines Spiritus-Freilagers in Graz zu
befürworten.

den AbHange hin, von wo das Geräusch ausgieng. und
da sah ich plötzlich eine verschwimmende weiße Gestalt
über das dunkle Grün der Ebene schweben... I n
diesem Augenblicke gieng der Mond hinter den Felsen
von la Tournelle a u f . . . Nein, das war kein Nebel-
streif ; das war auch keine Luftspiegelung. Diese schlanke,
biegsame Gestalt, welche da einherschwebte, die sich in
einer Ar t schweigsamen Rhythmus bald niederzubeugen,
bald wieder zu erheben scbien, konnte kein bloßes
Traumbild sein. Ich unterschied nun ihren wunder-
vollen Wuchs, ihren unbedeckten Nacken und selbst den
feuchten Schimmer ihrer Augen. Es schien mir sogar,
als ob sie, während sie dergestalt einherschwebte, leise
ein süßes Lied sänge, eine Art Wiegenlied, das sich
wie ein melodischer Tonhauch ihren blumigen Lippen
entrang.

Unmittelbar darauf trat sie aus dem Halbdunkel
hervor; das Mondlicht fiel voll auf sie, und ich er-
blickte deutlich ihr blondes Haar, das um ihr weißes
Antlitz eine Ar t Aureole bildete, während ihre Hände
einen Strauß von Lilien und Goldwurz an ihre Brust
drückten . . . Geblendet und wie magnetisch angezogen,
eilte ich rasch auf die zauberifche Erscheinung zu; allein
bei dem Geräusch meiner Schritte wich sie zurück uud
flog mehr als sie lief, gegen das Haus, wo wir uns
jetzt befinden; ihre weiße Gestalt wurde von der Fin-
sternis verschlungen und verschwand geräuschlos, wie
eine sich verflüchtigende Wol le . . .

- ^ ^ c ! ^ " " ^ die ganze Nacht von ihr, und am
nächsten Morgen trat ich unter irgend einem Vor«
wände " das Haus, hinter dessen Mauern sie so
plotzUch verschwunden war. Eine Dienerin führte mich

(Re i chs ra thse rsa t zwah l . ) Au Stelle Vrany's
wird für den
Iungbuuzlau der Iuugbunzlauer altczcchische Advocat
Pavlouset candidieren. Die Iungczechen werden einen
selbständigen Candidate« aufstellen.

( F a h r b e t r i e b s m i t t e l , ) Der Stand der
Fahrbetriebsmittel auf den österreichischen Eisenbahnen
und auf den auf österreichischem Gebiete gelegenen
Linien der gemeinsamen Bahnen, einschließlich der
Zahnradbahnen und Tramways, der elektrischen Bahn
in Mödling sowie der Waggonleihgesellschaft, betrug
mit Ende des zweiten Semesters 1887 im ganzen
3248 Locomotiuen, 2600 Tender, 249 Schnee'pflüge,
6789 Personenwagen, 75.052 Lastwagen, und einschließ-
lich der auf den ungarischen Linien der gemeinsamen
Eisenbahnen verwendeten Antheile: 3895 Locomotive»,
3083 Tender. 323 Schneepflüge, 7854 Personenwagen
und 86.885 Lastwagen.

( U n g a r n.) Der Conflict zwischen dem ungarischen
Cardinal Primas Sinwr und dem Cultusministcr Tre-
furt beschäftigt die öffentliche Meinung in Ungarn sehr.
Einerseits anerkennt man die Macht und das Auschen
des katholischen Kirchenfürsten, welcher auf gewisse Con-
cessionen Anspruch erheben dürfe, aber anderseits ist
man in Ungarn einhellig der Meinung, dass sich der
Primas der Wirkung der Gesetze nicht entziehen dürfe.
Wenn sich die Affaire mit dem Schulinspector Bartal
so verhält, wie sie von den Budapester Blättern dar-
gestellt wird, dann ist der Primas offenbar im Unrecht,
da nach den ungarischen Schulgesetzen dem Staate auch
in den confessionellen Anstalten das M «upremas
inZpLcliani« zusteht und bisher auch überall und bei
allen Confessionen bis zur Volksschule herab geübt
worden ist.

( D e r K ö n i g von G r i e c h e n l a n d ) ist
Samstag nach Petersburg abgereist. Er besichtigte
vorher noch die Jubiläums - Gewerbeausstellung uud
machte Abschiedsbesuche bei Kälnoky uud dem Bot-
schafter Paget.

( D e r deutsche K a i s e r ) ist Freitag in Stock-
holm eingetroffen und von dem König von Schweden
in der herzlichsten und festlichsten Weise begrüßt wor-
den. I n den Toasten, welche bei dem Galadiner von
den beiden Herrschern gewechselt wurden, spricht sich die
Herzlichkeit der Beziehungen aus, welche die schwedische
Herrscherfamilie mit dem deutschen Kaiserhause ver-
binden und die einen Schluss auf die gegenseitigen
Sympathien der Bevölkerung beider Reiche gestatten.
Während Kaiser Wilhelm i l . in der nordischen Haupt-
stadt als Gast des schwedischen Königs weilt, hat sich im
Potsdamer Schlosse ein für das deutsche Herrscherhaus
freudiges Ereignis vollzogen. Kaiserin Victoria hat
ihren hohen Gemahl mit einem Prinzen beschenkt.

( D i e F e i e r de r C h r i s t i a n i s i e r u n g
R u s s l a n d s ) wurde vorgesteru durch eine Reihe von
Festlichkeiten eingeleitet. Die Stadt veranstaltet ein
großes Bankett, an dem Pobjedonosccv, General
Ignjatiev, der serbische Exmetropolit Michael, der monte-
negrinische Metropolit Hi lanon, Uuterrichtsminister
Deljanov uud die slavische« Oäste theilnahmen. Der
bekannte serbische Emigrant Pasic und der serbische
Radicale Ljubic sind dort eingetroffen. Desgleichen, nnd
zwar ohne Einladung, die Mitglieder des bnlgarischen
Sobranje Vrickov und Bogacev. Aus Bukarest ist die
Ankunft der beiden Präsidenten des dortigen slavo-
philen Comite's, Novak und Kasilnikov, avisiert.

auf diesen Ballon, wo wir uns jetzt befinden, nnd in
steinernen Vase erblickte ich alsbald den Strauß von
Lilien und Goldwurz, den sie am Abende zuvor ge-
pflückt halte, und der Anblick dieser Blumen überzeugte
mich vollends davon, dass meine Vision kein bloßes
Traumgebilde gewesen. Und da gieng auch Plötzlich eine
Thüre auf, und die Feeukönigin stand vor mir.

Ach, mein Herr, die Wirklichkeit übertraf diesmal
noch den Traum! I n dem vollen Lichte des Tages
war Claudia noch unendlich bezaubernder, als im
Mondlichte. Sie war blond, ihre Augen waren von
einem Blau, das in eine grünliche Nuance spielte, und
ihr lilienweißer Teint , ihre herrlichen Lippen, ihre
schönen Arme und ihre Schultern einer Königin ver-
liehen ihr ein Wesen voll Kraft nnd Anmuth, welches
den Blick bezanberte. Sie bewohnte dieses Haus allein
mit einem steinalten Großvater. Kaum hatten wir noch
einige Worte gewechselt, als ich begriff, dass mein
Schicksal besiegelt sei und dass dieses Gebirgsland mich
noch lange durch unsichtbare Bande in seiner grünen
Einsamkeit festhalten werde.

Ich wurde ein häufiger Besucher dieses im Ge-
birge verlorenen Hauses, und je öfter ich Claudia sah,
desto mehr gerieth ich in den Baun ihres Zaubers.
Sie schieu selbst eine Blüte dieser von der Natur so
reich geschmückte» Hochebene zu seiu; sie hatte die
Frische, den Glanz und den reinen Duft derselben.
Sind Sie nicht auch der Ansicht, dass das seiu kann? Wir
nehmen ja doch uubewusst die Eigenschaften und die
Säfte des Bodens in uns auf, der uusere Wiege trug
und auf dem wir als Kinder spielten; wir saugeu seine
Kräfte ein, wir athmen den Hauch, der ihm enströmt.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Einer Londoner Zuschrift
zufolge glaubt mau daselbst in weiteren Kreisen, dass
die Reise des deutschen Kaisers uach Petersburg doch
mehr als ein bloßer politischer Höflichkeitsact war. Im
Zusammeuhauge damit verursachten die obwohl keines-
wegs verbürgten Nachrichten über die beunruhigende
inuere Situation Bulgarieus einiges Unbehagen, indem
min besorgt, dass Prinz Ferdinand durch irgend eines der
im Orient üblichen Mit tel beseitigt werden köuntc und
Nllssland dann der kräftigcu Unterstützuug Deutsch-
lands für die Wahl eines ihm genehmen Fürsten sicher
wäre. Allerdings erwarten die gut uuterrichteten Kreise
nicht, dass Nussland, wenigstens für die nächste Zeit,
mit anderen als friedlichen Mitteln arbeiten werde.

( O r i e n t v e r k e h r . ) Nach einer der «Pol. Corr.»
ans Sofia zugehenden Meldung ist aulässlich der be-
vorstehende« Eröffnung des internationalen Eisenbahn-
verkehrs auf der Strecke Wien Constantinopel zwischen
der bulgarische» Regierung und Oesterreich-Ungarn eine
Differenz entstanden. Die erstere stellt nämlich das
Verlaugeu, dass die Ueberuahme, respective Uebergabe
der Postbeutel der österreichisch-uugarischen Post in del
Station Mustafa Pascha erfolgen solle, während Oesler-
reich'Ungarn darauf besteht, dass dies in Philippopel
zu geschehen habe.

(F rank re ich . ) Nach einer Mittheilung der ofst"
ciöseu «Agence Havas» soll der Vrrfassungs-Revlsions'
Entwurf, den Minister Floquet im Namen der Regie-
rung den Kammern vorzulegen gedenkt, das Budgetrecht
des Senats und den Vorgang bei Auflösung des Ab-
geordnetenhauses genau feststellen. Das Budgetrecht des
Senats soll auf eine einfache Controle über die Landes"
finanzen beschränkt werden und die KammerauflöslMg
nur durch ein im Ministerrathe beschlossenes Decrel des
Präsidenten der Republik erfolgen können.

( I n i t a l i e n i s c h e n R e g i e r n u g s k reisen)
ist die Hoffnung auf eiu positives Ergebnis der HaN'
delsvertragsverhandlungen mit Frankreich immer mehl
im Schwinden begriffen, nnd glaubt man dem Ab'
bruche derselben seitens Frankreichs entgegensehen z"
können. — Die Bevölkerung der Romagna macht große
Anstrengungen für den festlichen Empfang König H u " '
berts. Die Gemeindevertretungen dieser Provinz be'
schlössen, anlässlich der Königsreise eine Denkmünze
prägen zu lassen.

( A u s M o n t e u e g r o ) wird als authentisch«^
meldet, dass die aus dem Jahre l 882 bekannten Aal»"
deuführcr Salko-Forta uud Aobric sich in der R ich ly
uach Audrejevica begeben habcn, nm rinen Aufst^
im Sandschak von Novibazar oder in der Herccgov'^
vorzubereiten.

( A u s I n d i e n ) kommen unangenehme Nach-
richten. Der Himalaya-Stamm der Shinwarl hat D
gegen den Emir von Afghanistan empört uud dcsse"
Beamte getödtet. Der Emir hat nun ein Cavalierly
und zwei Infanterieregimenter entsendet, nm den A" l '
stand zu dämpfen. Auch die Tibetaner zeigen sich kriegt
lustig. '

TlMSlleuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, der griechisch-katholische"
Kirche in Muszua, dann den griechisch-katholische"
Schulen in Brtsia. ErdössMa. Kozärvär, Pisztrahäza.
Szötelytelel und in Veresmarth je 100 f l . zu spende"
geruht.

Claudia und diese Hochebene waren Schwestern;.^
liebten einander, und als ich selbst zu Claudia in 2 ' "
entbrannt war. da flösste sie mir allmählich ""
Energie und eine Zärtlichkeit ein, die aus dem f r W
Born der Natur selbst geschöpft zu seiu schienen. «

Durch sie nnd für sie gewanu ich wieder K M
uud Lust zur Arbeit — allein das war nicht die ficv"
hafte Thätigkeit eurer großen Städte, sondern die fr»cy
bare und gesunde Thatkraft, die der fchöpferischen.""
stillen Thätigkeit des Bodens gleicht. Ich habe tne^
Haus nicht mehr verlassen, ich bin Landmann gewA
den. Clandia und ich lebten hier durch viele Jay
glücklich. Da. eines Abends schwand mir plötzlich °'
blonde Fee, die theure Gefährtin meiner reiferen 3 ^
im Tode dahin, fast ebenso rasch und nnvermittelt, >"
sie einst im Schatten ihres väterlichen Hauses, n>? '
mir zuerst erschieuen war, die Nacht meinen 2 M
entzogen hatte. -n

Aber der Tod ist nicht die Vernichtung, " >
bloß die Transformation des Stoffes. Ich habe Clau"
inmitten der Bergwiese znr Ruhe gebettet, »nd ,
J u n i , wenn uusere Alpeublumen aus dem A '
Sammtrascu aufblühen, glaube ich ihre blauen ww
mir aus dem Kelche der Genzianen uud Anemone» ä
lächeln zu sehen...» ^ e

Mein freundlicher Wirt schwieg, nnd in der ^ ^
der lauen Nacht trug uus der Wind dm DllN ^
frischgemähten Helles uud der Goldwurz zu, " " ^ » l
schien der duftige Athem Claudia's um uns z" ' ^ „
deren Seele sich wieder mit den Blüten ihrer o
Heimat vereinigt hatte.

Andr<z T h e u r i e t .
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^ (Die Pariser Weltansstellung im
^ a y r e 18 89.) Die fiir das künftige Jahr vorbereitete
"ieltaussteNmig in Paris wird. wie man ans der Hanpt-
' M Frankreichs mittheilt, auch eine reichhaltige Samm-
ung musikalischer Instrumente umfassen. Die Sammlung
M d,c historische Entwicklung der musikalischen Instrn-
mente von ihren primitivsten Anfängen bis zn unserer
' M veranschaulichen. Neben den Instrnmenten werden
auch alle Werkzeuge ausgestellt werden, welche zur Her-
nellung von Nlnsitalischcn Apparaten dienen. Das Spccial-
" n n t e , das sich mit der Einrichtnng nnd mit dem Arran
»ement dieser Abtheilung der Ansstellnug befasst, hat an
"'«"eure, Dilettanten nnd Besitzer alter Instrnmenlc die
«Morderung ergehen lassen, sich an der Ausstellung zu
ociyeillgrn.

^ (Heuschreckenplage) Aus Olocac wird
un« genieldet, dass ungehenere SchN'ärnie vnn Heuschrecken
°ue Felder und Wiesen in Kosinj in der Lila ve> wüsteten,
^ A l t e r u n g ist wegen Futtermangels genöthigt, sammt
"«yes ^leh um jeden Preis zu verkaufe,,.
w«^ ^7 ^ ^ " " d e i n e r Schule.) Vorgestern brach
N? s . ^ ^ Schnlunterrichtes in dem gegenüber der
" M l e in Nlmtschen bei Fricdau stehenden hölzernen
l uergMude Feuer aus, welches infolge des herrschende»
v o u ? ^ ^ "''^ ^ ^ ^ ^ ^ Schnlgebände ergriff und

UMndlg einäscherte. Die Kinder konnten nur mit großer
dak ^ ' " ^"^ ^ " ' k gebracht werdeu. Das Feuer soll
e i n ? ^Handen sein, dass Kinder des Nachbarhauses
wollk ^^"gebäude befindliches Wespennest ausbrennen

" " und zu diesem Zwecke Heu anzündeten.

Die e t k ' l ^ " ' " ^ " ^ ^ ^ S c h w i e g e r m ü t t e r . )
^ , ? ^ Bedeutung der Schwiegermutter erhellt aus
lichen?s?' ^ " ' ^ ^ ^ ^ " " ^ herbeieilen und die häus-
dcn 9 f' ^ ^ " erledigen, wenn ein Dienstbote plötzlich
h ^"spass erhält? Doch nur die Schwiegermutter des
semp n " ' ^ " ^"^^ ^^ schweren Kranlendicnstc an
unter ^ " ° ^"richten, wer die Nachtwachen ohne Murren
Wib ^ " ' ' " " unterzöge sich so gern, so selbstlos der
Haus - " ^ " ' ^ " " ^ " Schreihals, den der Storch ins
Nicki ^ " ^ menschliche Manieren beiznbringcn; wer wird
y.?. ""de, die Wiege zu hüten, wenn die junge Mutter
„ > lyrem Lager bleich und kraftlos die Angcn z» wohl-
^ lgcm Schlummer schließt? Abermals die Schwiegen
G ? ' Wen ruft man in den Stnndcn der Noth nnd

Kam.c " " " ^'^^ ' " " " ' " ^^ bittersten Sorgen, in den
'np» um das tägliche Brot unbedenklich hinein? Die

Mviegermulter. Wem schickt man die herangewachsenen
aus «l " ' ^ " ^ " ' " ' ' " " ^gen , die Vater und Mutter
^ 5"sslügcn uud Erholuugsreiseu finden, zu? Der
yMlegennutter. Wem vertraut man das undankbare
den w ' ^ " "«folgsamen Sohne, der flatterhaften Tochter
ein«, m ^ " " ^ ä'l sehen? Der Schwiegermutter. Mit
Lebe?« - ^ ' " " " " ' crusten und heiklen Lagen des
schein» ^ Schwiegermutter eine willkommene Er-
lich „ ^ V ^ b b i l d u n g des Regenbogens. ) Kürz-
3teap,l ^"^ llclungcne photographische Abbildung eines
hannn '^ gemeldet. Diese dem Dr. Kayser aus
desbäll ^ " Nigi-Kulm aus geglückte Aufnahme ist
dass '"leressant, weil es vielfach angezweifelt wnrde,
Arabs ^gcnbogcn überhanpt photographisch N'irtsamc
V o r s ? ^ ' ^ Die Aufnahlne erfolgte unter besonderen
Try,, ,'""b"g.eln „ut einer gefärbten, sogenannten Azalin-

(Vlachbrus vlrbotcn.)

^ 3ie Manös öes Mlittes.
°'"°n aus dem Englischen von M a l v. Weißenthurn.

(2'i. Fortsetzung.

daz s e u V ' ^ H " z erbebte unter seinen Worten, die
für si. !' Geständnis enthielten, welches das Leben
Minuten I « ? " " l e ; aber selbst in das Glück dieser
dessen Sün, ^ b " düstere Schatten des Geheimnisses,

E r i . , ^ 5 auch sie treffen mnsste.
Hände an ? -' A Schweigen anders deutend, zog ihre
bleckend " ^ " ' ' ̂  mit leidenschaftlichen Küssen

seinen'stü^Ä' s^ch «nr ein Wort,, drängte er, von
?" ''lch V i ^ s ? ^ " ? e n hingerissen, «sage mir, dass
^'sest. Theur..« V . ^ ' b ^ l « du mich nicht zurück-
^ l s dn mich l iebs t^^ " ' ^ "ich an und sage mir,

^ " N e n v e r ^ - ^ ^ " " ' b z" sich empor, und mit
°b"r las ' 3 """". Nick sah sie ihm ins Auge. Er
^ " e um d e W ^ ^ ^"gen. dass sie ihm nicht
^ . "e . und m.l« " ' ' ^e er zu ihr soeben gesprochen
^lsttn Küssen n " . " " bedeckte er ihr Antlitz mit
l '^en. üb rn.^l.; ! "bebend laq Mary in seinen
^ b l l r chw^" " " ' ^ " ° " dem Glücksempfinden, welches

^ n g ^ f ^ dich!, stiisterte sie endlich auf sein
an"' ° Gel ?ter 7 ^ " b a r . ' ^ 1 liebe dich, Hugo,
N " »ewis ,' " ' d ü r f e n nnseres Glückes nicht
t ' ^ Werden » « ^ k a n n " " s nur zn lecht cut-
"ennen.. ' ^s kann Dinge geben, welche uns

" nur inniger zog „ sie in seine Arme.

— ( D r e i f a c h e T r a u u n g . ) An einem Tage
der vorigen Woche ereignete sich in M , Dombegyhaza
der gewiss seltene Fal l , dass drei Vrüder an einem und
demselben Tage ihre Vräute znm Altare führten. Es
waren dies die drei Söhne des Tabakpflanzers Anton
M a g o n y , welche zu gleicher Zeit ihre Hochzeit
feierten.

— ( B l u t v e r g i f t u n g d u r c h g e f ä r b t e
S t r ü m p f e ) Nach viertägiger Krankheit starb in
Würzburg das elfjährige Töchlerchen des Rechtsanwaltes
M c d i k n s . Dasselbe hat fich durch das Tragen von
blauen, mit giftigen Stoffen gefärbten Strümpfen eine
Älutvcrgiftung zugezogen. Die Untersuchung ist im
Gange.

— ( I l l u s t r i e r t e chinesische Zeitung.) I n
Newyorl erscheint seit kurzem eine illustrierte chinesische
Zeitung nnter dem Titel <Nu M l K m Pao», Die erste
Nnmmer derselben bringt ans der Titelseite das Vi ld des
jehl regierenden Kaisers von China, Q u a n g ' s u . Das
Vlatt erscheint wöchentlich.

— ( W o w e r d e n d i e E h e n geschlossen?)
«Warnnl sagt man, die Ehen werden im Himmel ge
schlössen?» — «Weil der Ehemann nach der Hochzeit
oft wie ans den Wollen gefallen ist.»

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( B c i l e i b s l u n d g e b u n g e n . ) Anlässlich des

Ablebens des Landeshauptmannes Grafen T h u r n sind
dem kraiuischen Landesausschusse Beileidsbezeugungen zu-
gegangen von der k. l. Vergdirection in Idr ia, von der
philharmonischen Gesellschaft in Laibach, vom nieder-
österreichischen Landesausschusse in Wien, vom Bczirls-
Straßenausschussc in Laas, von den Abgeordneten Doctor
Lndwig Ritter von G u t m a n s t h a l ^ B c n v e n u t t i
uud Franz A u kl je und vom k. k. Bezirlshauplmannc
Dr. Karl 3i u ß in Loitsch.

— ( A i e r a u f l a g e in Laibach.) Bekanntlich hat
der Laibacher Gcmcinderath, beziehungsweise der krainischc
Landtag, die Erhöhung der Bicrauflagc in Laibach von
1 si. 25 lr. auf 1 st. 70 kr. per Hektoliter auf 10 Jahre,
daun eine IWproccntigc Erhöhung der Auflage auf die
Mietzinserträgnisse vom I .Apr i l I8«8 angefangen auf
unbestimmte Zeit beschlossen. Diese beiden Beschlüsse er-
hielten jedoch ans dem Grnnde nicht die Allerhöchste
Sanction, weil die bereits gegenwärtig in Laibach bei der
Einfuhr, beziehungsweise bei der Erzeugung zur Ein-
Hebung gelangende Gemeinde Auflage von 1 st. 25 kr. per
Hektoliter Bier zusammen mit der ärarischen Bierstcuer,
welche für geschlosseuc Städte neben der allgemeinen Ver-
zchrungsstcuer auch noch einen Zuschlagsbetrag, beziehungs-
weise die Linien-Verzchrungsstencr umfasst, ohnehin eine
schon sehr bedeutende Belastung des Vierconsums in Lai-
bach bildet und eine weitere Erhöhung dieser Gemeindc-
Anflage im Interesse der Bierconsumcntcn und des Vcr-
zehrungssteuercrtrages vermieden werden muss; die Er-
höhnng der Anflage auf die Mictziuscrlrägnisse aber
nicht auf eine bestimmte Zeitpcriode beschränkt, vielmehr
die erhöhte Anslagc vom I . April 1888 an, ohne Zeit.
bcschränknng, beschlossen wnrde; wohl aber würde es
eventuell keinem Anstande unterliegen, eine Bewilligung
dieser letzteren Auslage etwa auf 10 Jahre eintreten zu
lassen.

«Nichts, nichts vermag uns zu trennen!» ent-
gegnete er mit fester Stimme.

Mary wollte die Lippen zu einer Antwort öffnen,
als Plötzlich der ganze Park in greller, bengalischer
Beleuchtung erglänzte.

Der Graf hatte eben nur noch Zeit, Mary zuzu.
flüstern, dass er am folgenden Morgen zeitig bei ihrem
Oheim vorsprechen würde, als John von Roden in
Begleitung mehrerer anderer Gäste in ihrer nächsten
Nähe auftauchte.

Ein einziger Blick, und die Situation war dem
welterfahrenen Manne klar.

«Die Dinge nehmen ihren Lauf,» murmelte er
vor sich hin, «mögen sie es. Ich werde sie nicht
hemmen, so lange sie meine Pläne nicht kreuzen!»

XIV.
M i t undefinierbaren Gefühlen drückte Herr von

Roden sich in die Ecke seines Wagens zurück.
Beim Abschiede hatte Graf Westland feinen, Gaste

die Hand geschüttelt nnd die Frage au ihn gestellt,
ob er morgen zur Frühstücksstunde bei ihm vorsprechen
dürfe.

«Ich liebe Ihre Nichte, Herr von Roden,> hatte
der junge Mann mit bewegter Stimme hinzugefügt,
«uud ich habe ihr bereits gesagt, dass keine andere
jemals imstande sein wird, den Platz in meinem Herzen
auszufüllen, welchen sie einnimmt.»

Mary brauchte heute kciu rauhes Wort des
Oheims zn fürchten, nnd dieser nahm sich vor, am
folgenden Morgen in aller Frühe die Botschaft seinem
Bruder telegraphisch mitzutheilen.

Mary selbst hatte sich, in Gedanken verliest, in
dic Waa/nkissen zurückgelehnt. Durste sic nach dem

— ( D i e spanische E s c a d r e i n Po la . )
Der spanische Contre-Admiral dc C a r r a n z a besuchte
vorgestern mit seinem Stäbe die in Pola ankernden
Kriegsschiffe nnd wohnte abends dem Gartenconcert im
Marinccasino bei, zu welchem auch Erzherzog K a r l
S t e f a n erschien. Gestern gab der Halenwmmandant
Contre-Admiral Freiherr v. P i l n e r zu Ehren der Gäste
ein Diner, dem glichfalls Erzherzog Karl Stefan an-
wohnte, welcher mit dem Contre Admiral de Carranza
Toaste aus den König A l f o n s o und den Kaiser von
Oesterreich wechselte. Ferner wurde auf die Königin-Re^
gentin M a r i e C h r i s t i n e , auf die spanische und die
österreichisch-ungarische Marine toastiert.

— (Hymen.) Vorgestern fand in Wien durch den
ifarrer von Pörtschach die Trannng des Abgeordneten

Dr. R u ß mit der Witwe des Bauunternehmers Löwen^
scld statt. Als Trauzeuge fungierte der Nezirlshaupt-
mann Dr. R u ß aus Loitsch.

— ( V o n der B e e t h o v e n - S a m m l u n g )
Eine der ältesten nnd durch die Geschichte interessantesten
Vereinigungen, welche sich die Pflege der Musik zur
eifrigsten Aufgabe machten, ist die «Philharmonische Ge-
sellschaft» in Laibach, die seit dem Jahre 1702 mit
geringen, durch äußere politische Zustände bedingten
Unterbrechungen prosperiert. Tonkünstler, Gelehrte und
hohe Würdenträger der letzten hundert Jahre nennt die
Gesellschaft ihre Ehrenmitglieder. Unter diesen befinden
sich auch die beiden Heroen der Tonkunst: Josef H a y d n
(seit 1800) und Ludwig von B e e t h o v e n (seit 181!),
nachdem man ihn schon 1808 ernennen wollte). Die
Verehrung für den Nonner Meister und die Anerkennung,
welche die Beethoven»Sammlung in den weitesten Kreisen
fand, hat, veranlasst durch die Herren Regierungsrath
Dr. Friedrich Keesbacher und Musikdirector der phil-
harmonischen Gesellschaft Josef Zöh re r , die Mitglieder
diefer Gesellschaft bewogen, in der am 10. Jul i 1888
stattgehabte,, Sitzung e i n s t i m m i g den Beschluss zu
fassen, in der nächsten Concertsaison einen Beethoven-
Abend zu veranstalten, dessen Rcinerträgnis dem Besten
der Beethoven-Sammlung zugeführt werden soll. Am
Vortag dieses Concertes wird die «Laibacher Zeitung»
einen Artikel über die Entstehung, das Gedeihen und die
Anerkennung der Beethoven-Sammlung publicieren

— (D ie S t e r b l i c h k e i t i n La ibach, )Mi tH in
weis auf den von uns allwöchentlich publicierten Wochen
ausweis der Sterbefälle erhalten wir vom hiesigen Stadt-
physilat folgende Zuschrift: I n die von Ihnen all-
wöchentlich publicicrte Sterblichlcitsziffer in den größeren
österreichischen Städten wird auch die Summe aller in
den Spitälern, in ben Corrections- und Siechenhäusern
verstorbenen Ortsfremden cinbezogen. Durch diese Be-
rechnung wird die Stcrblichleitsziffcr einzelner Städte
ganz ungerechtfertigt in die Höhe geschraubt; speciell ist
dies betreffs Laibach der Fall. Während nämlich die
Nachbarländer mehrere Spitäler haben, welche die Kranken-
anstalten der Hauptstadt entlasten, strömen in das einzige
Landesspital Krams zu Laibach die Kranken des ganzen
Landes. Veispiesweise war im Jahre 1887 das Ver-
hältnis der ortsfremden Todten zu der Gesammtsumme
der Verstorbenen folgendes: in Klagcnfurt waren von
721 Todten 27« Ortsfremde — 38 3 M . , i n L a i b a c h
von 1148 Tobten 376 Ortsfremde — 32-8 pCt,, in
Zara von 364 Todten 106 Ortsfremde — 29-1 M . ,
in Innsbruck von 5!>4 Todten 129 Ortsfremde

Glücke greifen, welches sich ihr bot? Nie konnte
sie es wagen, dem Geliebten zu versprechen, dass sie
ihm angehören wollte, bevor die bangen Zweifel be-
seitigt waren, welche ihren Weg beschatteten? Graf
Westland würde morgen früh kommen; was aber konnte,
was dürfte sie ihm sagen?

Es war ein Widerstreit von Empfindungen, die
in ihr wogten, aber schließlich trug doch das Glücks-
gefühl wieder den Sieg davon, und jeder Puleschlag
in ihr schien es ihr stets aufs neue verkünden zu
wollen: «Er liebt mich — er liebt mich!» —

Als Mary am nächsten Morgen ins Frühstücks-
zimmer trat, befand sich zu ihrem Erstaunen Graf
Westland bereits in demselben und redete mit ihrem
Oheim, welcher seine rosigste Miene zur Schau trug.

Mary's scheuer Blick begegnete dem Ausdrucke so
strahlender Seligkeit in den Augen des Grafen, dass
auch sie fich unwillkürlich davon ergriffen uud für den
Moment wenigstens alle bange Sorge in den Hinter-
grund gedrängt fühlte. Wie ein schöner Traum, der
jeden Moment zerrinnen konnte, erschien ihr das, was
nun folgte. Sie kam erst wieder zu sich selbst, als sie
an des Grafen Seite saß und das Glück kaum zu
fassen vermochte, welches ihr durch die Verlobung mit
dem Geliebten zutheil werden sollte. Die Vernunft
sagte ihr, dass dies Glück nicht von langer Dauer sein
konnte. Eine rauhe Hand würde eingreifen m ihr
Leben und dasselbe zerstören. Sie empfand das mit
vorahnender Bestimmtheit, Das Bewußtsein jedoch, daft
Hugo sie liebte, ließ sich selbst durch den Gedanken an
die Möglichkeit eines über sie hereinbrechenden Kum-
mers nicht auslöjchen.

(Fortsetzung solgt.)
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— 2 1 7 M . , in Prag von 6712 Todten 1437 Orts-
fremde — 21 4 pCt., in Linz von 15,75 Todten
293 Ortsfremde — 18 6 pCt., in Salzburg von 772
Todten 122 Ortsfremde --- 15 8 M . , in Ärünn von
3U31 Todten 430 Ortsfremde — 1 4 - 4 pCt., in Graz
von 3N95 Todten 433 Ortsfremde — 14 >l) M . , in
Wien von 21.902 Todten 2050 Ortsfremde— 1 2 - 1 pCt.,
in Leinberg von 4152 Todten 306 Ortsfremde — 7 - 4 M . ,
in Czcrnowitz von 1626Todten 90Ortsfremde — 5 ' 5 M . ,
in Trieft von 4976 Todten 111 Ortsfremde — 2 2 pCt.,
in Görz von 791 Todten 10 Ortsfremde — 1-3 M .
Es steht demnach Laibach in zweiter Reihe und wird
nur von der Stadt .Magenfurt übcrtroffen. Berechnet
man aber die Zahl der Todesfälle im Jahre 1887 in
diesen Städten nach Abrechnung der Ortsfremden, fo er-
gibt sich folgendes Resultat. Es starben auf 1000 Ein-
wohner in Gürz 3 4 ' 6 , in Lemberg 34 5, in Trieft 3 0 - 8 ,
in Nri inn 3 0 - 2 , in Czernowitz 29 6, in Prag 28 6,
in Linz 28 6, in L a i b a c h 28, in Graz 25 4, in
Pola 2 4 - 6 , in Wien 24 3, in Salzburg 24 2, in
Klagenfurt 23, in Innsbruck 2 0 . 9 in Zara 20 9. Es
sind demnach die OesundheitsVerhältnisse der Stadt Laibach
nicht gerade die glänzendsten, aber auch nicht so schlecht,
wie man nach den wöchentlichen Ausweisen meinen könnte.
Schließlich sei noch erwähnt, dass von den im Jahre 1887
verstorbenen 772 Laibachern 149 Personen, das ist fast
ein Fünftel, im Alter über 70 Jahren starb, und zwar:
im Alter von 70 bis 80 Jahren 98 Personen, von
80 bis 90 Jahren 50 Personen, über 90 Jahren eine
Person.

— ( V o m s l a v i s c h e n G e s a n g v e r e i n e . )
«8Iovsn8ko pov8lla üru5tvo» theilt seinen Mitgliedern und
dem Publicum mit, dass die heurige Generalversammlung
und das Sängerfest, verbunden mit der befonderen Feier
des Regierungs-Iubiläums Seiner Majestät des Kaifers,
am 2. September in Gurlfeld stattfinden wird. Mögen
alle Mitglieder und andere Patrioten dem Ausschusse des
Vereines und dem Festausschusse in Gurlfeld dahin be-
hilflich sein, dass dieses Fest sammt der hohen Feier glänzend
und den Bestrebungen des Vereines würdig und hervor-
ragend sich gestalte. Das Programm wird in Kürze be-
kanntgegeben.

— ( K a i s e r f e s t i n G o t t s c h e e . ) Der Gemeinde-
ausschuss in Gottschee hat in seiner Sitzung vom 2 3 . d . M .
auf Antrag des Bürgermeisters Herrn Iofef B r a u n e
einhellig beschlossen, das 40jährige Regierungs-Iubiläum
S r . Majestät des Kaisers festlich zu begehen, Zu dem
Ende wurde ein Comite eingesetzt, welches die Aufgabe
hat, einen erweiterten Festausschuss durch Einladung aus
allen Kreisen und Schichten der Bevölkerung von Gottschee
und den angrenzenden Gemeinden zu bilden, der sohin
den Tag der Feier zu bestimmen und das weitere Arran-
gement des Festes zu besorgen haben wird. Hiebei sei
erwähnt, dass der Verwaltungsausschuss der Stadt Gott-
schee zur möglichst festlichen Begehung einen Betrag von
200 st. dem Festcomiti! zur Verfügung gestellt hat.

— ( D e c l a m a t i o n s - A b e n d i n V e l d e s . )
Aus V e l d e s schreibt man uns: Am vergangenen Frei-
tag hielt die Wiener Schriftstellerin Fräulein Eugenie
W o h l m u t h im großen Saale des Louisenbades einen
— es sei gleich anticiviert — gut besuchten und von
großem Beifall begleiteten Peclamations-Abend. Unterstützt
wurde sie in liebenswürdigster Weise von F r l . W a r t h a ,
einer hochtalentierten Pianistin aus Budapest. F r l . Wartha,
welche eine Rhapsodie von Franz Liszt — leider mit un-
nöthigem Strich — sowie eine kroatische Phantasie spielte,
verfügt über große, bis in die kleinsten Details durch»
gearbeitete Technik, über vortreffliche Phrasierung und fein
cifelierte Vortragsweise; Ton hob sich klar von Ton ab.
Selbständige Auffassung und kraftvolle Markierung, verbunden
mit Gefühl, zeichneten den Vortrag der kroatischen Phan-
tasie aus. Den Declamations-Abend eröffnete Fräulein
Wohlmuth mit dem vierten Capitel einer selbstverfassten
Erzählung aus dem serbischen Volksleben: « I m Freiheits-
kampf». Das Werk zeichnet sich durch tiefe, natürliche
Empfindung und eine hochpoetische Sprache aus. Dass
der Vortrag allen, selbst den höchsten Anforderungen ge-
recht wurde, bedarf wohl kaum der Erwähnung. M i t dem
fein charakterisierten Vortrag des Eckstein'fchen Scherzes
«Was ist ein Weib?» hatte Fräulein Wohlmuth die
Lacher auf ihrer Seite; dasselbe lässt sich von Baumbachs
«Tempora, mutanwr» sagen. Durch vorzügliche Aussprache
des Französischen und echt französische leichte Auffassung
zeichnete sich die Vortragende in Carcasonne's allerliebster
Dichtung «I^o mai-iax« äsg jimir»» aus Richard Leanders
«Das kleine bucklichte Mädchen» wurde mit so tiefem,
innigem Gefühl vorgetragen, dafs in gar manchem Aug' eine
Thräne blinkte. Die zweite Abtheilung wurde mit dem Ge-
dichte «Der Sänger» von Hans von Basedow eröffnet. Fräu-
lein Wohlmuth entfesselte in dieser Dichtung alle Schätze
ihrer reichen Begabung, ebenso im Schön-Anka>Liede aus
Naumbachs «Zlatorog»; sie traf den Grundton beider
Dichtungen so vortrefflich, dass sie in der That den
Glanzpunkt des an wahrem Kunstgenusse so reichen
Abendes bildeten. Den Schluss des Abendcs bildete der
Vortrag des Naumbach'schen «Die Ritter nnd die Nixen».
Dle Vortragsweise des Fräuleins Wohlmuth weist große
Vorzüge auf; die Dame verfügt über ein wohlgeschultes
m der Hühe wie in der Tiese gleich wohllautendes,

allen, felbst den feinsten psychologischen Fäden folgendes
Organ. Selbst eine Dichterin, vermag sie die poetische Em-
pfindung einer jeden Dichtung voll und ganz zu erfassen und
zu vollendeter Geltung zu bringen, sie appelliert an das
Gemüth, nicht an die Sinne des Publicums; ihre liefe
Empfindung, ihre einfache Natürlichfeit und, wo es noththut,
elementare Leidcnfchaft reißt unwiderstehlich mit fort; sie er
öffnet ja manchem erst das wahre Verständnis des betreffenden
Dichters, da sie der Dichtung nirgends etwas a n empfindet,
fondern stets mitempfindet — kurz, Fräulein Wohlmuth
ist eine Vortragsmeistcrin ersten Ranges, die stets und
überall die wohlverdienten Lorbeeren ernten wird.

— ( V o n d e r H e b a m m e n - L e h r a n s t a l t . )
An der t. k. Hebammen-Lehranstalt in Laibach wurde vor-
gestern mit den strengen Prüfungen der deutsche Lchrcurs
abgeschlossen. Von den 6 Candidatinnen waren je 2 aus
Kram und Böhmen und je 1 aus Steiermmk und Sla-
vonien. Als Calcul erhielten 3 «sehr gut» und 3 «gut».
Von den Kandidatinnen waren zwei Slipendistmnen.

— ( A u s K r a p i n a - T ö p l i h ) schreibt man
uns: Das Leben in unserem Curortc gestaltet sich, seit
die Witterung eine entschiedene Besserung ausweist, sehr
lebhaft. Ueben schon die altrenommierten Thermen, unter-
stützt durch den trefflichen ärztlichen Nath des bewährten
Badearztes Dr. Iofef W e i n g e r l , ihre ausnehmend
wohlthätige Wirkung, so sorgt anderseits der Director so-
wohl für den Comfort wie für das Amusement seiner
Gäste auf das beste. I n den letzten Tagen wurden nebst
sehr gut besuchten Tombolas und Tanztränzchen den Be-
suchern mehrere sehr animierte Unterhaltungen geboten.
Samstag gab es ein sehr gelungenes Concert, bei dem
der bekannte Komiker Herr Emi l B e r l a ungeheuere
Heiterkeit entfesselte und unter anderem die Humoreske
«Der Wiener in Graz» zur Vorführung brachte. Als
eine begabte Sängerin führte sich Fräulein Harry P e n n
ein, Herr D r . Heinrich P e n n brachte eine humoristische
Causerie, und auch sonstige treffliche Kunstkräfte erheiter-
ten das zahlreich anwesende Publicum. Mittwoch fand
ein von den Herren Berla und Penn arrangiertes Welt-
rennen statt, das sich zu einem wahren Voltsfeste ge-
staltete, an welchem die ganze Bevölkerung von Krapina
theilnahm. Die Curkapelle spielte auf der Nennbahn, ein
Buschenschank war errichtet, die Jugend von Krapina be-
theiligte sich am Rennen, das einen höchst gelungenen
Verlauf nahm und bei der massenhaften Betheiligung der
Curgäste zugleich die wohlthätige Wirkung des Bades in
überzeugendster Weise documentierte.

— ( H a g e l s c h l a g . ) Am 22. d. M . nachmittags
entlud sich über mehrere Ortschaften der Gemeinden Hof,
Haidowitz, und Seifenberg ein wolkenbruchartiger Regen«
guss und hernach e^n heftiges Hagelwetter, wodurch nicht
nur die reichlich in Aussicht gestandenen Weinproducte
und Feldfrüchte nahezu zu zwei Drittheilen vernichtet wor-
den sind, sondern zugleich auch der Grund und Boden
in den Weingärten ruiniert wurde, weil stellenweise die
ganze fruchtbare Erde abgeschwemmt und fortgerissen
worden ist. Der Schaden dürfte sich auf 20.000 bis
30.000 fl. belaufen.

— ( H e u s c h r e c k e n i n T r i e f t . ) Vorgestern vor-
mittags kam ein ungeheurer Schwärm von Heuschrecken
über Trieft geflogen und bedeckte vornehmlich die Riva
in der Umgebung des «Hotel de la Vil le», dann die
Nächstliegenden Gassen und Plätze vollständig mit diesen
Thieren.

— ( H a i f i s c h . ) Die «Nilancia» in Fiume meldet:
Das Hafenamt in Volosca hat unsere Behörde verstän-
digt, dass in den Gewässern von Abbazia ein Haifisch
von bedeutender Größe gefehen wurde.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 29. Ju l i . Der Marine-Obercommandant
Vice-Admiral Freiherr v. Sterneck trat heute einen
längeren Urlaub an. — Die im Zollamts-Processe
Angeklagten wurden, und zwar Gerngroß zu acht,
Iheles zu sechs Monaten Kerkers und die übrigen
zu Kerlerstrafen von einem bis zu fünf Monaten ver«
urtheilt.

Stockholm, 28. Ju l i . Kaiser Wilhelm verließ um
li Uhr morgens den Hafen, nachdem sich der König
und der Kronprinz am Abend vorher auf das herz-
lichste verabschiedet hatten, worauf von Marienwerft
aus am «Hohenzollern» im Beisein vieler tausend
Zuschauer ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt wurde.

KoPcllhlMll, 29. Jul i . Kaiser Wilhelm trifft am
Montag voraussichtlich um 11 Uhr vormittags hier ein
und geht abends wieder an Bord des «Hohenzollern»
Das deutsche Geschwader segelt Dienstag um 3 Uhr
früh ab.

Petersburg 29. Jul i . Die gestrige AXWHrige
Jubelfeier auf dem Schlossplahe hat sich im Beisein
des gesammten Hofes mit den kirchlichen Ceremonien
prunkvollst und feierlichst vollzogen. TroH der ungün-
stigen Witterung prangt die Stadt im reichsten Schmucke.
Die ganze Bevölkerung durchwogte die Straßen. —
Der Kiever Generalgouverneur Drenteln ist plötzlich am
Schlage gestorben

Sofia, 29. Jul i . Der griechische Agent JUwplllos
sandte den Briganten von Belova das Lösegeld und
Kleider.

Golkswirtschastliches.
Lailiach, 2». J u l i . Aus dem heutigen Marl ! . ' si»d " '

schieuen: 4 Wagen mit Getreide, 29 Wage» mil Heu n»d Sttoh,
Hl Wagen und 3 Schisse mit Holz.

Durchschnitts Preis,'.
Mlt,- M„z.° M l ! ' ^
<l, !lr. fl.j l l, fl , lr, ^ ! ^

Weizen pr. Heltolit. 5i «5) <l «« VuUer pr. N'iw . . >9l)
Korn » 4 22 5> 25, Eier pr. Sülck . . ! 2 - — "
Gerste » :l 57 4 75) Milch pr. kiter . . > » - ^
Hafer . 2^92 3j U» Rindfleisch pr. Kilo - 5« ̂  "
Halbsrucht . 5 <«> Kalbfleisch . - 4 6 - " "
Heiden . 4 5>5, 5 5,l> Schweiuesleisch » — s,0 — -
hirfe » 4 22 5>2< Schöpseusleisch . - I l l ) — "
Kulnruz , 4 «5, 5 70 Häudel pr. Sti l l ! . — 30 -^ "
Erdäpfel l<10 Kilo Tauben » — , l ! - ^
Linse» pr. hellolit, 12 Heu pr. M.Ctr. . l>7« - " "
Erbse» » l i t - Stroh » . . till!-"""
ssisolen , l l - Holz, hartes, pr.
Niudsschmalz Kilo l Klasler l! f>0 - ^
Schweineschmalz» — 70 — weiches, » 4 Ä) - " "
Epecl, frisch, » — l>4 Wem,ro!l)..llX»Uil. 2 8 -

— geräuchert » - 70 — weißer, » . - — All ^

Angekommene Fremde.
Am 2«. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Dr. lievi, Arzt, Trieft. — Litte, Reisender,
Haida. — Bunge, s. ssrau, Gutsbeschrr, «iesiug. - Dr. M
tonsrtti, Hofrath, Arbe. — Kommetter, Handschuhmach"'
s. Tochier, nnd Elaria, Lieutenant, Klagenfurt. — Potlal »M»
Krch, Wien.

Hotel Elefant. Celtigoi, Ingenieur, ssinme. — Vendir, Trieft
— Secböcl, Nealschullehrer, Marburg. - - Sturm, Profess
Pola. — Karasiat und (Yasperzig, Trieft. — Slelin, Ksw'
Dcrniö. — Kusinsly, Majoratsherr, Dresden. — M a u r i s
Zack und Strohheim, Wien.

Hotel Baltischer Hof. Pellegrini, Jurist. Mraz.

Verstorbene.
D e n 27. J u l i . Primus Marinla, Inwohner, «li 5.

Sladtwaldstrafle 4, Wassersucht.

I m S p i t a l e :
D e n 27. J u l i . Theresia Vlazic, Inwohnerin, A ' I "

Mtozichunllen vom 28. Jul i .
T r i e f t : 47 8 35 19 ZI
L i n z : 86 66 79 25 43'.

Meteorologische Beobachtungen in I 'a jbach^

^ l ^ Z ^ I ^ I ^ ^ 5
!7U.Mg.!

2«. 2 » N . 72!)-1 25 5. SW. schwach meift bew. M«e"
8 . Ab. 7.<2 1 17-1 W. schwach trübe ^
7U.Mg. ?:N>6 16-7 SO.schwach meist bew. ' ^

2<1. ^ . N . 733-6 17-8 O. schwach trübe l)'0"
!1 . Ab. 732-9 17-4 NW. schwach triibe

Dm 2». Morgcnnebcl, schwill, Gewitter um 1 Uhr enift"'
in SW., dann um 5> Uhr mit startem Gusl, Vlihe uud Mea."'"
Uutcrbrechungen noch in der Nacht, lebhaftes Wetterlcuch'^
Dr» 2!). trübe, Abkühlung. Das Tagcsmittrl der Lufttempe"''
an beiden Tagen 19 7" und 17-3", beziehungsweise u," "'>
über und 2 3« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i k .

6ur Vortkeiwriß »n clie 8l:l>uhussen6 l«n den 2 ' ^ . ^
Ill»» cle» kLßieruQß8'^ul>llü>imk! Leiner klkjekMt clos ^ ' ^
»taltllnclonclen ^««llioliilyiton emplelllct» wir cli« mit «>" ^
in b'arnkndruok 2u«ß<Ms»'l,6l, Porträt unsere» Klli«er5 "
17 5l«I/.«oImitten 2u8ß08l,2tt6te, in uu»erem Verl»8^
üeliionene l>'L8t,»ellrist

Naš cesar
(1848 —1888).

Spomeniški spis za slovcnsko mlad»110

priredil učiteli.
7>i«»61'sntnelli'itt, v^ Io,,« v « n «Inn »onnn 1l. k . l ^ " "

«l:!>nIliUll«n <1«r I'r«»vi»/.«n Xk,-,»<<,n, X r n i n , ^ " ^ f t
Inn<! « m l ß j l l ' j v ln,» ,k «l«n «l:llull»ul!<»i-<l<i,l «um ^ " .3^«'
l,««<«n« <mpf<»nlnn w „ l < ! « , «jssn«!, ni«Il «<»»<»»! '?„?
M t l ' i o t i x e l l n n I n n n l l « « »I« micn j » r « s ?<,i«I>t'» ^ ^
«<«1t,INtt wu«<,n -1,1 mn«m I»I«!l»«M<I<„! ^N<l«mll«'N "'' zjlt
Iu,m,r 5tktt,tln<1<m«w I l"«i«l,„,ß»..1n!»M,ln> 8?. M ^ "
un»«i'«u ^» j»«p» ^ r t t N l ! ,fn»«t i . jgO

I>rei« tier Urn»«!,lire 18 I r r . Uei äl inal im« ^"" »e"
„nct meiir Lxempl^ron «relen 6rI»lil»lic.l,L krsizLrmässls" ^
ein. Wieäervorkäuler erhallen Nakalt. ^

Iß. V. llmnmr K ^ l l . L ä l M
Die i>. ^ ^ o » i ^ K > o « « « ' ^ g

der «K'nilmcher Zeitung», bei welchen ^
Alwnnement mit diesem Monate en?»
merden höflichst ersucht, die weitere ^
nnmeration t>^l<IZ^i^t n̂ erneuern^ ^^
die Zustellung ununterbrochen veraull»!!
zu können.
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Course an der Wiener Börse vom 28. J u l i 1888. N°ch ^ oMene« Cour»^
Gelb War,

Staats'Anlehen.
Noleurente. . ^,,.„ «,.,,.

SNberlente. . ' ' ^ « ' «! <'
N 3 5" " 'a "« ' " ' ' «'« st' ' " ' - '«-'50

" - , 50 „ ,N8'— KI«'s.«

Grundtntl.-Ol.lmatio«eu

<sur i«a sl. l,?M,)

^ Maische' ' - ! ^ ^

G e l b W a r e

5"/., Temcscr V«n>i< . . . . I! i5 - i l . 5 50
l>"/„ UNgarischc l 0 5 — 105 70

Andere ösfcntl. Anlehcn.
Donan^Ncg. Vosc 5"/„ 1«0 sl. . 120 2c »20 75

t !o , ?lnl>iyc !»<?»<> sicuerftei w« 6„ l«? 5«
«nlebe» d. Sladlgcmeiüde Wien 105 — ll»0 50
Ä,!i>ch>,'» b, Sindlsslnicinde Wien

<E,lbel „,!d <«old» . . . . — — — —
Pr. ix i in i «n ld .S tnd lncmWien «4, — K l 2s,

Psandbricfc
(f i l l N»!> sl,)

Vodcncr, aN«. öficlf. <"/„ («old . l ln-75 «27 2̂>
d!o, i „ s><> „ „ <'/l"/n iuo»n '<<i !l«
dl l ' . in s,<» „ „ 4"/n . !!«s.u !»!»--
dlo, Prciinie» Schuldverlchl.!!«/« lO.1,-'5 I0Ü 7li

Ocs^Hypolhrsrxba»! ,n j , 5'/,«/., l « l — «nl 75
Orsl, mi« »'.ml vcrl. 4>/,>>/„, , u>,"?i. n»2".,s.

dlo. „ 4"„ . . in« .i<» i(><'!>«
dlo, „ <"/u , . >««»»» 100»»

N,i,i, aNn, «odencscdit-^cliennes,
i» Prs! im ^ , >« >'< vi',1. 5>>/,"/„ — — —'—

Prioritäts Ol'listlitionen
( s i l s n»o s l »

«tlisal'l'O, Wcstl>aI)N ! (imiislon —'— — —
st«di„a»dl! ^mdi>>ch» i» Silber «UN 20 l0n 70
stv.inz.^c'lrs'H'adl, —'— —.—
(»alizillvc Itar! t'lldwiss'Aahn

Em. >««! :«»<! f l . S , <>/,"/» , »l» »o '0?'<ft
Ol'slerr, '^ordlvcftbahn , . . il!<i'!»>> »<»7 l»c»
Siebenl'ürsset — — — —

' Ot ld Warc
Sloalsbahn 1. Omission . . z»o>—20175
Slldbahn î  »«/„ >«! > i<e«>

„ l̂  l>"/n >2s> 30 >«!> '« '̂
1lnfl,^galiz. Vahn „>« 4« wo —

Diverse Lose
<pel S l i i s» ,

<lledill?sr lvu l l l8!l'l>b I 8 < ' ^
Elary vosc 4« sl, , , . , ü« — bx'?s>
4"/<, DoliaU'Dampslch, 100 sl, 1l».5l> — -
ValbachslPrämic»Ä»Ich,»0sl. — — 25 —
Oscncr l'ojc <<» sl 5» 2b 5!« -
Palst» t'osc 40 f, ^ « — s.« s.0
MolhlNKrci i , , öst,Grs,v, >!>sl. 1«— ' » < ^
Mudol! ^'olc >l» sl, , . z , - «l-l«>
Salm i'oft 4« sl «, - «I»-""
Sl,-Gc»oi«'i'osc 4N <l, . «5 25 «s. 75>
waldslcin^'osc 20 sl. , , . »«— l>« 5(,
Windischnräh-i'osc 2» s>, , . 5,-2l> 52 75

VanlActien
(vci S t i l l l ) .

?>ngl0'Ocstrrr, i l 'nnl 2nc> sl. , ,08 7<» N>!» ^
Ba»l<,'«<!N, Wic iü i , n,n f l , . »2 5l> ft" —
Vdnci'-Nns«,, i>f!,^U!!fl,S,<u"/„ 24<> 50 8<> ^
^ r b l , <lnN s, Hand,,l,<H,,,i<»sl. .'.0«?l> .»>!' ^
«li ldi ldail l , NNss, Unss. 200 sl. 3<»4'2s> .«>< 50
Dcpositt'üb.ins. Ä»q, <̂><» sl, . ,7s,--. ,?<! -
«tscoluplc ^ , NicdsroN,s><«»fl, 51N— l , l5—
Hhpolhclcxl',, iiN,2<«»sl,25"/„^, «s.»— <!?—
l'äüdcsl',, i'sl 2<»<»fl, G.<->!)"/„«. 2>!» - 21!, 50
Orslers,.,i!,ss. B<,»l , . . . 87l>— «7«—
Uüioot'Nül «<!!» f l 2!N 2s. 2!« !,<>
!l<erl,bri«banl. M g , ,4« sl, 15» — >5 i l . -

Gelb W o «

Actien von Transport-
Unternehmnnssrn.

(pci SlUll).
Mbrccht-Ällbn 2l»<» f l . Silber . — — — —
^llföld-stiumVahn 200 sl. S i lb . >i>» 7b 182 »5
«ussin-TePl, «iisfüb. ,l»0fl, « M , — ' - - —
Böhm, Älvldl'ahn ls,o sl, . . . i»s. - i « 7 —

„ Wrftbahn 2<»<» f l , . . . :,o« - 8oi» —
Vuschlichiadcr ltisb, 500 sl, <lM. » 4 5 - 850 —

„ (l it «) 2N0 sl. . 27b 5« «7? K0
Donnu Dampsschiffahsli« Ges.

Orftrrr, 5U0 sl. « M , . . . 88» — «K0 —
Dlau-<iis,<Bal.»Db..^,)z!00sl.V. — ' -
Duf^ode>!l'ncher<t,-V,2N0sl.S. —'—
Elisabclh »«ahn 200 f l . E M . . — — —

„ Lin,-Vudn>ei»200sl.. — — — —
„ E l^ ' , 'T i l , I I i , ! i , I8? ! !20»f l ,S , —'— — —
NcrdinaudO-Noldb, IO<»0 f l , E M , «<90 «4!»!<
ssl<lN,'Nosc'I Nahn üoo f l , Silber —'— —-—
ffuiistirchsN-VnllsrrEis llVl»sl,S. —'— — —
Gal i , »llsl-^üdwig'B i!<>0jl,!iM. 21N'i»l» 2,0 75
Grnz<ttöf>c,chc, lH B,2l)0sl,ö,w. — — —.—
Kabllnl'l-,« ^iscul'ahn >0» sl, . —'— —' -
Kascha» OdcdEls^no^oos l .S . —-— — > -
Vcmdcist ^,l',ni>w!^^as!y'Eisen

l'nhl^Gcilllschcisl 2<»<> sl, ° .W, 21»— 2,N!i(»
i'lovd. öst,'!IN,1,,Äl!.st s.<»»sl,l!5M. <4<!'- < 4 U -
Ocftcrr, Nordwcs!I>, «<»<» sl, Si lb, ><!5 5! ' < ' ' " -

dto. (lit, i<> Lüu sl, Silber . i«^ —
^<ra^Dl!fsr !5iscnl> »s.osl, «<ilb, »1 ?l,
Mubols-Vahn liW fl E i lb r l , ll«2?<» !,., .>, l
Eicbcubulgci- <ti<cnl>, 2<»U f l , . 177'25 l??'7l>
Slaalseisenbahn !!«« f l , ö, W. . >4,-s>« 241 75 ^

Veld Ware
Kllbbahn »00 sl. Silber . . , <»? ?0 »»—
Süd'«orbb.'Vtrb.,«,«nus1.<iVl i«> 25 ,b5,7b
Tlamwah.lVes, w r 17« fl « U! «2« b« 2»7—

« Wr , ne» liuu f l , — — —»—
Transport GrscNschasl >«» s' , 100— lUI —
Unss-gallz, «tisenb,»««» Silber i« l 50 ,«»,—
»ng. NorboNbahn »<>« sl Silber IK7 — ib?.»U
Ung Wrstb.<««,ab'<»ra,)»«l»fl,E. I i8 — ,ül».—

Industrie Actien
sper SlUck».

<l«vbi und Kinbberg, «eisen» und
Elabl Ind, in w i rn 100 sl, . — —

Eisenbabnw,>pei5g 1 8<»f<.40"/„ »5 ^ xy —
„ltlbemühl", Papiers, U, V , -G. 5» 50 54-5l,
Montan'<HcIcNlch,, österr,«alpine iül 40 z» 8l>
Pragcr «iiscn-Ind, Ges, 200 f l . 25« — 2b4 —
S a l g o l a r j , Eisenrafs, 100 sl, . — — — —
Wasscns'G .Oest.in llv ,00sl. . 27« — ,?e —

Devisen.
Deutsche P!«he g» 0 «1 ,l>
Vonbon 124 l.0 124 »0
Pari» 4» 20 «<» z!5

Aaluten.
> "ralcn 58« h 9l»

vianls^Slückc !»85 »»e
^ >>cr —-.— ^ . - ^
l « llllslhc M^ich«b»nlnol«n . , <w u?^ ««»5
l ^lalienischc iftanlnolen <i0«l!!le) 4h— 4» 10
I Papirr '«ubt l prr Sl i l l l , . . ,14 > ,4«,


